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Die Iitjirllc int illösli.
fepteb 3abr l)«t ber Kalcnbcrinanit feinen

lieben V'anbbleitteu 511 berichten gemußt, mann
bie idtöite ©farrf'ird)e 31t ©Jolfcnfdjiefjen erbaut
1111b mie in bicfclbc bie Gkbcinc beb fei. ©ruber
Konrab Sdteuber, eine» Onfclb beb fei. Saitbcb*

raterb ©ruber Klaub, übertragen morben feien,
peuer mill er feine tiefer auf ein Kirdilciit auf*
merffain madum, bab feinen Urfprung einem

guten $rcunbe beb Seligen int Üiauft nerbanft.

3al)t'cn, nämlicf) am 23. .pcuinoual 150-4 buret;
© a 111) a f a r, 3Beil)bifd)of rem Äouftanj 311

Öftren beb 1)1. Oi^eugclb ©cidtael, beb 1)1. IHpoftelb
©artlfolcmäub uub ber 1)1. iOJiittcr 2lnua gemeint.
Ob ift eines ber ältefteit pciligtümer unfereb ßau*
beb, ein Heiner, maffirer Steinbau mit fctjmaleit
tf-enfteru. X)cr Sd)liifjfteiit beb gotifebeu ©ortalb
trägt bie 3a')l3at)l 1484 uub lucift auf beu

Orbauer, beit gottfcligen ©ruber 111riet) I)in.

Tie ftapetle

SBeitn ber fromme äßilger non Kerub I)er
ober roit ber lieblichen 9lnf)üt)c beb fflfteli in beu

buiifelu 9tauft ^iitabfteigt itnb ba bab .peiligtum
auffitzt, mo ber Selige gelebt hat itnb bab

Kircbleitt, mo il)in bie liebe ©ottebniutter erfd)ie=

neu ift — ba bemerft er, beut Kauf ber ©ieldfa
cntgegeitfdfauenb auf fteilcr 2lufjöl)c, St. 9*liflaufcn
gegenüber eine {(eine itufd)eiubare Kapelle, bab

SDiöbli genannt.
®icfeb flcine Kirdfleiit mürbe ror balb 400

im SOliiöli.

®rci Stltäre jicreit bab Wintere; beit fd)öufteu
itnb I)iftorifcl) mcrfirürbigften Sdgiiud aber bilbet
bab attb ,pol3 gefd)ititteue tßlafonb, eine Slrbeit

ähnlich berjeuigen im ©einkaufe 31t Samen uub

ma()rfcf)cinlid) aucl) rom gleichen PJteifter ©der,
Xifdtmadter ron Uri, aubgcfiU)rt.

Unmittelbar neben ber Kapelle befiitbd fid)
aud) ber Stein, b. I). ein aub ber Orbe l)alb

berrorragenber ©raititblocf, unter mcld)em ©ruber
Ulrich nach Orbauuug ber Kapelle nod) '7 Oal)re
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vie àpelle im Mösli.
Letztes Jahr hat der Kalcndcrmann seinen

lieben Landslcntcn zu berichten gcivnstt, wann
die schöne Pfarrkirche zu Wolfensehiesten crbant
und wie in dieselbe die Gebeine des sel. Bruder
Konrad Sehender, eines Enkels des sel. Lanoes-
vaters Brnder Klans, übertragen worden seien.

Heuer will er seine Leser ans ein Kirchlein
aufmerksam machen, daS seinen Ursprung einem

guten Freunde des Seligen im Ranft verdankt.

Jahren, nämlich am 23. Heumonal lüoi durch

Balthasar, Wcihbischos vvn Konstanz zu

Ehren des hl. Erzengels Michael, des HI. Apostels
Bartholomews und der hl. Mutter Anna geweiht.
Es ist eines der ältesten Heiligtümer unseres Landes,

ein kleiner, massiver Steinbau mit schmalen
Fenstern. Der Schluszstein des gotischen Portals
trägt die Jahrzahl k4!34 und weist ans den

Erbauer, den gottseligen Brnder Ulrich hin.

?ic Kavcllc

Wenn der fromme Pilger von Kerns her
oder von der lieblichen Anhöhe des Flüeli in den

dunkeln Ranft hinabsteigt und da das Heiligtum
aufsucht, wo der Selige gelebt hat nnd das

Kirchlein, wo ihm die liebe Gottesmutter erschienen

ist — da bemerkt er, dem Lauf der Melcha
entgegenschauend ans steiler Anhöhe, St. Niklansen
gegenüber eine kleine unscheinbare Kapelle, das

Mösli genannt.
Dieses kleine Kirchlein wurde vor bald >

INI Ml'öli.
Drei Altäre zieren das Innere; den schönsten

nnd historisch merkwürdigsten Schmuck aber bildet
das ans Holz geschnittene Plafond, eine Arbeit
ähnlich derjenigen im Beinhansc zu Sarncn nnd

wahrscheinlich auch vom gleichen Meister Peter,
Tischmacher von Uri, ausgeführt.

Unmittelbar neben der Kapelle befindet sich

auch der Stein, d. h. ein ans der Erde halb

hervorragender Granitblock, unter welchem Bruder
Ulrich nach Erbauung der Kapelle noch 7 Jahre
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gelebt fabelt foil. ®ie Sapcde felber ift fo an bie=

[en (Stein angeÊaut, baff aud if)r eilte fleine Süre
in biefe ©Öffnung bed Siufieblerd füljrt. ^îuaujig
Silber, mit benen biefer fRaurn audgeftattet ift, ftel=

leit Scgcbcitlfcitcn aud bem Seben bed Gnnfieblcrd bar.
2ltê Srtibcr Ulrid) mit einem gotteëfiirc£)tigeu

Sricfter, Suîad Kolbing, Pfarrer 511 SDÎnotatal
eine SöatXfa^rt ttad; fRoiit unternommen ftatte,
brachte er oon ba in bie Capelle int SRöd Ii „oil
2fpoftoli[d)er (Sttabett unb ?tblaê, fainbt einer
ftattlicfjen Sud, baran [ecf)§je^cn greffe Sigcl
ftangenb. So geben unb gefd)ed)ett 31t fRom in
3ar aid man ja^lt itad; C£^rifti (Sebttrt 1487,
bad mar ait uttfer gramen
öidftmcd Sag."

Son üiottt fjeimgefeljrt,
fant Ulrid) feilten oatcrlicbert
grettnb tittb I)od)gcIiebteit
dRiteinficbler nid;t meffr am
Sebeit, „toad beut guten
Srttber Ulrichen feljr grof=
fett Summer ocrurfadjte,
bcrlfalbeit faff er, aid ein

Oerlajftted Surteltäubleiit,
unber feint f>oIeit Stein,
tittb bienet (Sott fürten itt
großer Strcngigfcit mit oil
Setcu, gaftcit, Setraditcit
unb attberit gei ft liefen Ue=

bititgeit. ®r marb gefpeifet
bon bett Caitbleuten, betten
er oil I)errlitf;c llntcrtoei=
fungeit uttb 2d)ten gab
unb lebte nod; bid mau
äüljdt 1491. ®a ital)in
er and) eilt feliged (tub,
uitb ftarb ait uttfered fper=
eett grof)tt(eid)nanid Sag.
©ein 8eib marb mitfonberem Srauren beff Solfd
gen Semd in bad ©orff geführt: adba er um
©. DJtaric äRagbaleite Ißfarrfirdfett §ur Srbcn
ganl; et)rlid) beftattet marb unb gelegt in ein ftein=
•n Sard;."

©er fRibtoalbtter Salcitber 0011t ßabre 1865
kt feinen Sefern eilten furjett Sfbriff ootn 8ebeit
trüber Ulricf;d gebracht, fetter fanu er il;iten
Reffen Silbnid oorfit^ren, ed ift bie fRadjbilbitng
eitted (Sentälbed, bad ein 3abr «ad; bem Sobe
^ed Seligen für einen glügelaltar ber Sapcde
St St. iliflattfcit audgefiiffrt mürbe. Sind; ein
®ilb bed fei. ifattbedoaterd S ruber Slaud befaitb
l>d; auf beut gleichen 2(1 tat „(Semälb", meld;e

1904

trüber

mie Saplatt CSirf;£)orn bemerft, „ja erflärlid; ait=
beuten, baff mof)leruanttte (Sinfiebel bamald für
fjeplig uttb feiig 001t ntäititiglid) gead;tet murbeit."
2lud; ber sdebeitdbcfd;reibung bed Sritbct Ulrid;
int tOtodli 0011t 3(d)te 1605 ift ein Silbnid bed

Seligen beigegeben, darunter ftefft:
„©iff Silbtnud 3eigt Sruber Ulrid) ait;
Stuff Sepertt ein fe£>r frommer SRamt:
(§r bient (Sott unber eint fjolett Stein,
3;n Strengfeit grejf, iit iföoduft fleitt
Seilt Seel Ifat greub in'd tpimmeld Stroit,
3n Semd fein (leiifmaut rufet fd)ott. "

311t ÜJRödli lebte and; bie fromme unb
tugeubfame Sd;mcfter <2d=

cilia Scrgmamt. 2fld fte

am iUîittmod; oor beut

Stboent 1560 fri'tb) mor=
gend 3110 SetgIodeit3eit in
bie Sapede gegangen mar,
um 3U beten, fodett Sru=
ber Slattd unb Sruber
Ulrid; ait ber Sure fid;
3u il;r gefedt uitb fie iit
bad Sircfleitt begleitet t;a=

beu. Srttber Slattd fofl
and; 3U il;r gefprod;en

fabelt, fie fode ber Söelt
Octfuitben unb offenbaren,
baff man abftede bie gro=
ffen Süitbeit, närnlid; belt

O'pbntd), bie Söderei, bie

(Sottedläftcruug, bie über=

fd>menglid;e §offart, belt

Sblbiterbienft u. f. to.

Sd;mefter Cacilia erga^Ite
ben Seilten oon biefer (5r=

fd;einuug uttb bie Sad;e
UIdcb-

v ntad;te itid;t geringed 3fuf=

fel;en. ©ie ^Regierung oon Dbmalben orbnete

eine Uttterfud;itttg an, unb bie fromme SIaud=

neriit be3eugte auf ifjrem Sobbette uttb in (Se=

geumart einet- grôjfertt SCtt^af;! oon 3eugel6 f0TO'e

bed (ßfarrerd oon Semd, baff ibtre Sludfageu
2öaf;rf;eit feien uitb nid;t auf Saufd;ttng beruften.

Sfttd; bie ^Regierung Oon fRibmalben intereffierte
fid; für bie Sfngelegeitlfeit ttttb bie Sattbdgemeittbe
001t Dbmalbeit [teilte am 23. Sfpril 1561 ber

„febmefter 3'Wt) fädigen" bad .ßeugnid aud,
„bad ft; fid) fromflid; uttb (î^rlid) gehalten;"
im Memorial ttttb 3c'd'bbef bed Saplatt (Sid)f)orn

[tcf)t gefd)t-iebeit: „Sltttto 1565 ftarb bie (Sotted=

förd;tige Sd)iocfter (iccilia im äJtöfjli). ®ie mar
4
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gelebt haben soll. Die Kapelle selber ist so an diesen

Stein angebant, daß aus ihr eine kleine Türe
in diese Wohnung des Einsiedlers führt. Zwanzig
Bilder, mit denen dieser Raum ausgestattet ist, stellen

Begebenheiten aus dem Leben des Einsiedlers dar.
Als Bruder Ulrich mit einem gottcsfürchtigen

Priester, Lukas Kolbing, Pfarrer zu Muotatal
cine Wallfahrt nach Rom unternommen hatte,
brachte er von da in die Kapelle im Mösli „vil
Apostolischer Gnaden und Ablas, sambt einer
stattlichen Bull, varan scchszehen grosse Sigcl
hangend. So geben und geschechen zu Rom in
Jar als man zahlt nach Christi Geburt 1487,
das war an unser Frawen
Lichtmcs Tag."

Von Rom heimgekehrt,
fand Ulrich seinen väterlichen
Freund und hochgclicbten
Mitcinsicdlcr nicht mehr am
Leben, „was dem guten
Bruder Ulrichen sehr grossen

Kummer verursachte,
derhalben saß er. als ein

verlaßncs Turteltäublein,
under sein? holen Stein,
und dienet Gott fürthin in
großer Strengigkcit mit vil
Beten, Fasten, Betrachten
und andern geistlichen
Uebungen. Er ward gespeiset

von den Landlcuten, denen
er vil herrliche Unterweisungen

und Lehren gab
und lebte noch bis man
zähllt 1461. Da nahm
er auch ein seliges End,
und starb an unseres Herren

Frohnleichnams Tag.
Sein Leib ward mitsonderem Trauren deß Volks
gen Kerns in das Dorfs geführt: allda er um
S. Marie Magdalene Pfarrkirchen zur Erden
gantz ehrlich bestattet ward und gelegt in ein stein-
>u Sarch."

Der Nidwaldner Kalender vom Jahre 1865
Hut seinen Lesern einen kurzen Abriß vom Leben
Bruder Ulrichs gebracht, Heuer kann er ihnen
dessen Bildnis vorführen, es ist die Rachbildung
eines Gemäldes, das ein Jahr nach dem Tode
des Seligen für einen Flügelaltar der Kapelle
Zu St. Niklausen allsgeführt wurde. Auch ein
Bild des sel. Landcsvaters Bruder Klaus befand
!>ch auf dem gleichen Altar „Gemäld", welche

1904

Bruder

wie Kaplan Eichhorn bemerkt, „ja erklärlich
andeuten, daß wohlernannte Einsiedet damals für
hcylig und selig von männiglich geachtet wurden."
Auch der Lebensbeschreibung des Bruder Ulrich
im Mösli vom Jahre 1665 ist ein Bildnis des

Seligen beigegcbcn, darunter steht:

„Diß Bildtuus zeigt Bruder Ulrich an;
Auß Beyern ein sehr frommer Mann:
Er dient Gott under eim holen Stein,
In Strengtest groß, in Wollust klein
Sein Seel hat Freud in's Himmels Thron,
Zu Kerns sein Leichnam ruhet schon."

Im Mösli lebte auch die fromme und
tugendsame Schwester Cä-
cilia Bergmann. Als sie

am Mittwoch vor dem

Advent 1566 früh morgens

zur Bctglockenzeit in
die Kapelle gegangen war,
um zu beten, sollen Bruder

Klaus und Bruder
Ulrich an der Türe sich

zu ihr gesellt und sie in
das Kirchlein begleitet
haben. Bruder Klaus soll
auch zu ihr gesprochen

haben, sie solle der Welt
verkünden und offenbaren,
daß inan abstelle die großen

Sünden, nämlich den

Ehbruch, die Völlerei, die

Gotteslästerung, die

überschwengliche Hoffart, den

Söldnerdienst u. f. w.
Schwester Cäcilia erzählte
den Leuten von dieser

Erscheinung und die Sache
Ulrich.

^ machte nicht geringes
Aufsehen. Die Regierung von Obwalden ordnete

eine Untersuchung an, und die fromme Klausnerin

bezeugte arcs ihrem Todbette und in
Gegenwart einer größern Anzahl von Zeugen, sowie
des Pfarrers von Kerns, daß ihre Aussagen
Wahrheit seien und nicht auf Täuschung beruheil.
Auch die Regierung von Nidwalden interessierte
sich für die Angelegenheit und die Landsgemeinde
von Obwalden stellte am 23. April 1561 der

„schwester Zilly fälligen" das Zeugnis aus,
„das sy sich fromklich und Ehrlich gehalten;"
im Memorial und Zcitrodel des Kaplan Eichhorn
steht geschrieben: „Anno 1565 starb die Gottes-
förchtige Schwester Cecilia im Mößly. Die war

4
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ehted t)ot)cu SKterd, patte il)re ^ungfraufdfaft ©ruber ftlaud uitb ©ruber Ulridj geoffenbaret:
gehalten, füprt ein fttUeë, einfamed, tugentreidjed 9lubet gtt fterud im ©einpattjf unb gefcpepen oit
Sebent fte geigt an guïmtfiige ©ing, bie fro merflidfe .ßeidieu &e' d)rent ©rab."

Die ncrmitlicrtc iiiitufrnu
im gurtcrfernCocÇ am $al'fi£>era[ gu ^n^efßcrg.

3ßo=n=id) ci d)lpnä ©iiob gft bi,

Ça gärä id) gff'ert gedä,
©o ©'fpäiftärä, oom ©oggili,
©ont ©'frörä unb oom ©'ftedä.

©od) g'^ac^t im ©ett, mie ifdjmter gfi?
3d) giepnâ b'©ed)i uifâ
Unb fdjmiijä miemä ,3ottelbür —
Ça faft nib berfâ fd)iutifâ.

©rot) aller Slugft, mo fo=ità ©'fd)id)t,
©lier mättgifd) tpuob bereitâ,
@o btangi bid br ©iitti cpunb,

3 c£;aâ fcpier nib erbcitä.

©od) lod! 2ler d)tutb, i g'permä fd)o,
2ter grttd)feb ttf ber Stägä!
3d) fpriuge uif unb laifä g'fdpoinb
©oil gräibä ft)m eutgägä.

Unb d)itim ifd) âr im Stubili
Unb fitjt uf ber Sdjabällä,
Sä gupfnä id) unb miebâ id):
„Op tîjieitDiê ai oergellä!"

©r ©ötti ladfeb, dfratjt im Çaar,
Unb leib fid ©fpffli bännä:
„©ui Särferd ©uob, mie'b gmunbrig bift! —
©lä fett=bi anberd gmäuitä."

„©od) menn'b oerfprid)ft, bafj lofe t()uoft,
@o mid br ©id oergellä!
S'ifcp einifd) g'fi ci rpdici ©la,
Çeb g'pa, wad âr pcb metlâ.

Sied t)ibfd)ed ©lâitfd)i peb er ai,
2led @pinb oo ad)tgâ 3aprä,
®em finb bie ©ttebä mt)t unb breit
©ar gârâ nadjägfaprä.

©ad ©îciitfeÇi pet tnib eittt beroo

©ar griifti oiet ©rbarmâ —
©r ©ater aber mcprb uub fâib:
©â figent bod) d)Ii g'arntâ.

2Icd fett â rt)d)â Sappi nât),
Sie ©uob oo fd)lad)tâ Sittä.
,,©â uimmftmicr!" fâib ber ©ater dfurg
llnb lapb=fi itib erbittâ.

©od)'d ©lâitfd)i meprt fi, mad ed mag
Unb fat)b brttif afa pftâunâ:
„9tur bä" fâib'd „ltitttä id) gum ©la, —
èuft laif'â id) Oo bänitä!"

©a wirb ber ©ater pageltaib:
„Jöart nur, i mid bi leprä —
©ui Sprott, i paib'r aid a ©riub
.©Jeitit b'bid) tpuoft länger meprä!"

,,©od) mart, id) mäifj, mad beffer l)ilft,
©t)d ftettig ©rinbli g'bräd)ä,
©r ©ob, bä mär für bid) nu g'griitg
3 mid mid) fd)ärpfer räcpä."

„Sied ifd) äd Sod) i Sngelberg,
3närä Slip fd)ier g'obrift obä —
©a fper=bi i, bui Çârâ ©lag —
©ert d)aift bui bid) oerlobä!"

„Sie ©rarf muoff bert bi ©'fpauitä fp,
©luoff eidter bid) bimad)ä; —
@uft cpaiftt bert l)a : ©rob, gleifcp uub ©St)

Unb attbri guoti @ad)ä."

„©ert muoft bui blibä bid ad 2lub —
Uub fäiuä dia ba guocpä,
2ld bid ä fcpulblcd räinä ©uob
©id) äinifcp d)uttt d)0 fuocpä."

„Sobalb ber ©ater bad befdjmört
©lit gottoergäffner ,3ungä,
So ifd), grab mie=med feptmu g'fel)b,
3nt ^eld äd Sod) uifg'fprungä."

„©ein ©läitfdji g'fcpminb'd. 9t grofge ©racf
3frf) glcitig uf=fi g'fd)offä; —
2ler peb'd i Selfä '"ä breil)t —
llnb'd Sod) — bad pcb=fi g'fdjloffä."

— —

eines hohen Alters, hatte ihre Iungfrauschaft Bruder Klaus und Bruder Ulrich gcoffenbaret:
gehalten, führt ein stilles, einsames, tugcutreiches Ruhet zu Kerns im Bcinhauß und geschehen oil
Leben: sie zeigt an zukünftige Ding, die jro merkliche Zeichen bei ihrem Grab."

Die uerzuubertr Jungfrau
im Jungferntoch am Kal'tiberg zu Gngetberg.

Wo-n-ich ä chlpnä Büob gsi bi,

Ha gärä ich gh'ert zellä,
Vo G'späistärä, vom Doggili,
Vom G'frörä und vom B'stellä.

Doch z'Nacht im Bett, wie isch-mcr gsi?
Ich ziehnä d'Dechi uifä
Und schwitzä wie-nä Zottelbär —
Ha fast nid derfä schnuifä.

Trotz aller Angst, wo so-nä G'schicht,
Bîier mängisch thnod bereitn,
So blangi bis dr Götti chund,

I chas schier nid erbeitä.

Doch los! Aer chund, i g'her-nä scho,

Aer grnchscd uf der Stägä!
Ich springe uif und la ifä g'schwind
Voll Fräidä chm entgägä.

Und chuim isch är im Stubili
Und sitzt uf der Schabällä,
Sä zupfnä ich und miedä ich:
„Oh thienvis ai verzellä!"

Dr Götti lached, chratzt im Haar,
Und leid sis Pfpffli dännä:

„Dui Läckers Bnob, wic'd gwundrig bist! —
Mä sett-di anders gwännä."

„Doch wenn'd versprichst, daß lose thuost,
So will dr Eis verzellä!
S'isch einisch g'si ä rychà Ma,
Hed g'ha, was är hcd wellä.

Aes hibsches Mäitschi hed er ai,
Aes Chind vv achtzä Iahrä,
Dem sind die Bnobä wyt und breit
Gar gärä nachägfahrä.

Das Mäitschi het mid eim dervo

Gar grüsli viel Erbarmä —
Dr Vater aber wehrd und säid:
Dä sigem doch chli z'armä.

Acs sett ä rychä Lappi näh,
Ae Bnob vo schlächtä Sittä.
„Dä nimmsUmer!" säid der Vater churz
kind lahd-si nid erbittä.

Doch's Mäitschi wehrt si, was es mag
Und sahd druif afa pflännä:
„Nur dä" säid's „nimä ich zum Ma, —
Sust laif'ä ich vo dännä!"

Da wird der Vater hagcltaib:
„Wart nur, i will di lehrä —
Dui Chrott, i haid'r äis a Grind
Wenn d'dich thuost länger wehrä!"

„Doch wart, ich wäiß, was besser hilft,
Dys stettig Grindli z'brächä,
Dr Tod, dä wär für dich nn z'gring

I will mich schärpfcr rächä."

„Aes isch äs Loch i Engelbcrg,
Jnärä Alp schier z'obrist vbä —
Da sper-di i, dui Härä Blag —
Dert chaist dui dich verlobä!"

„Ae Drack muoß dert di G'spannä sy,

Mlwß eister dich biwachä; —
Sust chaistt dert ha: Brod, Fleisch und Wy
Und andri guoti Sachä."

„Dert mnost dui blibä bis as And —
Und käinä cha da zuochä,
As bis à schuldlos räinä Buob
Dich äiuisch chunt cho suochä."

„Sobald der Vater das beschwört
Mit gottvcrgässner Zungä,
So isch, grad wie-mcs jctzt-nu g'sehd,

Im Fels äs Loch uifg'sprungä."

„Dem Mäitschi g'schwind's. Ä große Drack

Isch glcitig uf-si g'schossä; —
Aer hed's i Fclsä inä dreiht —
Und's Loch — das hcd-si g'schlossä."
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